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Rom Vier junge Pottwale sind
zwischen den italienischen Inseln
Ischia undVentotene aufgetaucht.
Sie wurden von Forschern des
Verbands «Oceanomare Delphis»
gesichtet. DieMeeresbiologen be-
obachteten sie von Bord eines
alten Segelschiffs, das mit spezi-
ellenHydrofonen ausgestattet ist,
mit dem die Walgeräusche auf-
genommen werden können.
«Diese Begegnungen bezeugen,
wie wichtig es ist, Meeresgebiete
wie dieses zu schützen», so die
Forscher. (SDA)

Vier Pottwale
vor Italiens Küste

Peter Nonnenmacher, London

Sie waren angereist, um «ein
Abenteuer» wie kein anderes zu
erleben. Drei Jahre Kreuzfahrt
über die Weltmeere und zu fer-
nen Küsten auf einemLuxusliner
standen ihnen bevor. Ein Ver-
mögen hatten viele Passagiere
ausgegeben für dieses Vergnü-
gen. Mindestens einer hatte, um
es sich leisten zu können,vor der
Abreise sein Haus verkauft.

Immer wieder aufgeschoben
Aber seit sie imMai ihre Kabinen
auf dem Kreuzfahrtschiff Odys-
seybelegten,habenHunderte der
Fahrgäste an Deck nichts ande-
res zu sehen bekommen als
einen Quai imHafen im nordiri-
schen Belfast. Denn ihr Schiff hat
sich in den letzten drei Monaten
keinen Zentimeter weit bewegt.

In Belfast befand sich die
Odyssey,weil sie vor der auf den
30.Mai festgesetztenAbfahrt im
Titanic-Viertel der Stadt noch ge-
neralüberholtwerden sollte.Aber
hartnäckige Probleme mit dem
Steuersystem und den Schal-

tungsapparaturen verzögerten
den Start.

Seither ist die Fahrt immer
neu aufgeschoben worden. Zu-
letzt hat die Eignerfirma, die US-
ReedereiVillaVie Residences, er-
klärt, dass es nun im September
wohl endlich losgehen könne.
Aber eine Garantie dafür gibt es
natürlich nicht.

Mittlerweile haben die schonvor
derAbfahrt gestrandeten Kreuz-
fahrt-Gäste versucht, sich die
Zeit nach Kräften zu vertreiben.
Tagsüber dürfen sie das Schiff
benutzen, in seinen Restaurants
essen, sich in ihren Kabinen auf-
halten. Abends werden sie, für
die Nacht, in anliegende Hotels
gebracht.

«Das Ganze ist fast wie bei einer
Kreuzfahrt, nur dass wir halt im
Hafen liegen», hat eine Passagie-
rin, Holly Hennessey aus Flori-
da, BBC-Reportern die Situation
beschrieben.Mit ihrerKatze Cap-
tain bewohntHennessey eine ge-
räumige Kabine mit Doppelbett
und Balkon an Bord.

Nicht ohne Regenmantel
Leider, klagt sie, sei das Wetter
vor Ort nicht ganz das,was man
sich von einer Kreuzfahrt erwar-
ten würde: «Mein ganzes Leben
lang hab ich noch nie einen
Schirm so nötig gehabtwie heu-
te. Und meinen Regenmantel
nehme ich überallhin mit.»

Immerhin ist es Holly Hen-
nessey gelungen, bei ihrem
Zwangsaufenthalt in Belfast eine
Menge örtlicher Attraktionen
kennen zu lernen – vomTitanic-
Museum bis hin zur Kathedrale.

Manche der Passagiere haben
die jeweils angekündigten Ver-
zögerungen zu weitläufigeren
Ausflügen genutzt. Einige haben
sich mal schnell England oder
Spanien angeschaut oder Grön-

land besucht. Teuer genug
kommt die Reise auf derOdyssey
deren «Bewohner» ja auch zu
stehen. Tausende Dollar kosten
schon Teilabschnitte der Fahrt.

Wer die ganzen drei Jahre auf
demKreuzfahrtschiff verbringen
will, kann auch gleich eine Kabi-
ne käuflich erwerben. Immerhin
sei der Kreuzer «das erste
bezahlbare Wohnschiff» der
Welt, hat man bei der Reederei
verkündet. «Bezahlbar» jeden-
falls,wennman pro Kabine zwi-
schen 100’000 und 900’000Dol-
lar aufzubringen bereit ist, plus
Kosten für die Dauer der Reise.

Geboten wird dafür 929 Pas-
sagieren Raum auf acht Stock-
werken. Über drei Restaurants,
acht Bars, eine Bibliothek, ein Fit-
nessstudio und ein Bad verfügt
das Schiff. Musik wird geboten,
und es gibt Filmvorführungen.

Für sie, meint Holly Hennes-
sey,werde «einTraumwahr», so-
bald es erst richtig losgehe – zu-
nächst einmal nach Bremerha-
ven, Amsterdam, Lissabon und
dann über den Atlantik in die
Karibik hinein.

Odyssey kommt nicht vom Fleck
Kreuzfahrt Eigentlich wollten Hunderte Passagiere zu einer Reise über die Weltmeere
und zu fernen Küsten aufbrechen. Stattdessen stecken sie seit Mai im Hafen von Belfast fest.

Monatelang Land in Sicht: Kreuzfahrtschiff Odyssey in Belfast. Foto: PD

Deutschland Gut eine
WochenachderGeburt
derPanda-Zwillinge im
BerlinerZoostehtdas
GeschlechtderBabys
fest.Eshandle sichum
zweiWeibchen, teilte
derZoogesternmit.
Beide Jungtiere seien
gesundundentwickelten
nun langsamdie
fürGrossePandas
charakteristische
schwarz-weisse
Zeichnung.«Diebeiden
Weibchensindagil
undentwickeln sich
prächtig»,erklärte
ZoodirektorAndreas
Knieriem. (AFP)
Foto: AP, Keystone

Frisch geborene Panda-Zwillinge

Verhaftet –wegen
fast 1000 Straftaten
Deutschland Die Polizei hat auf
dem Flughafen Hannover einen
Mann verhaftet, der von der Jus-
tizwegen fast 1000 Straftaten ge-
sucht wurde. Gemäss Flughafen
landete der 41-Jährigemit einem
Flug aus dem türkischen Antal-
ya in Deutschland. Bei der Ein-
reisekontrolle entdeckten die
Beamten, dass gegen den Mann
ein Haftbefehl vorlag. Und zwar
wegen insgesamt 993 Straftaten,
die er von 2013 bis 2018 began-
gen haben soll. In allen Fällen
geht es um Drogendelikte. (AFP)

Auch das noch!

Maori-König Tuheitia Pootatau
Te Wherowhero ist tot. Nur we-
nige Tage nach dem 18. Jahres-
tag seiner Krönung sei er nach
einer kürzlich erfolgten Herz-
operation in einemKrankenhaus
anHerzversagen gestorben, teil-
te sein Büro mit.

Im Kreise seiner Familie sei er
friedlich eingeschlafen.Tuheitia
wurde 69 Jahre alt. Er galt seit
Jahren als gesundheitlich ange-
schlagen und litt unter anderem
an Diabetes.

Tuheitiawar der siebte König der
indigenen Bevölkerung des Pa-
zifikstaats, seit 1958 die «Kiingi-
tanga» (Maori-Königsbewegung)
mit dem Ziel gegründet worden
war, die Ureinwohner unter ei-
nem einzigen Herrscher zu ver-
einen. Er folgte 2006 seiner
verstorbenenMutterTeArikinui,
DameTeAtairangikaahu, die zu-
vor 40 Jahre lang Königin war.

Auf staatlicher Ebene haben
Maori-Könige keine Macht, aber
sie spielen eine grosse symboli-

sche und kulturelle Rolle der Ein-
heit unter denverschiedenenMa-
ori-Stämmen und üben damit
auch nationalen Einfluss aus. Es
geht vor allem um die Wahrung
und Verteidigung der Rechte
der indigenen Bevölkerung. In
Neuseeland leben heute rund
900’000 Maori, das sind etwas
mehr als 17 Prozent der Bevölke-
rung.Der britische König Charles
äusserte sich «zutiefst betrübt»
über den Tod des Monarchen in
demCommonwealth-Land. (SDA)

Maori-König Tuheitia ist tot
Neuseeland Das Land trauert um Tuheitia Pootatau TeWherowhero.

Gestorben: Tuheitia Pootatau
Te Wherowhero. Foto: AFP

US-Schauspielerin Winona Ry-
der glaubt eigenen Angaben zu-
folge, dass ihre Bekanntheit sie
als junge Schauspielerin vor
schweren Übergriffen geschützt
haben könnte. «Ich hatte ein paar
schwierige Erfahrungen mit ei-
nigen Leuten, die mich einfach
unverhohlen sexuell belästig-
ten», erzählte die 52-Jährige dem
Männermagazin «Esquire». Mit
Blick auf ihre 20er und 30er
führte Ryder aus: «Ich hatte das
Glück, dass ich bekannt war,
sodass es vielleicht nicht so

schlimm wurde, wie wenn ich
eine unbekannte Schauspielerin
gewesen wäre.» Ryder wurde
schon als Teenager zumStar und
spielte 1988 in Tim Burtons
Horrorkomödie «Beetlejuice»
mit. Auch im Fortsetzungsfilm
«Beetlejuice Beetlejuice», der am
12. September in die Kinos kom-
men soll, ist Ryder zu sehen.
Ebenfalls wieder dabei: Michael
Keaton als Poltergeist mit den
grünen Haaren.

Dänemarks Kronprinz Christian
(18)wird in den kommendenMo-
naten in Ostafrika leben. Dort
soll er das Tagesgeschäft auf
zwei Farmen kennen lernen und
Einblicke in den lokalen Natur-
schutz gewinnen, wie das däni-
sche Königshaus mitteilte. Am

Mittwoch geht die Reise los – erst
imDezember soll der Prinz plan-
mässig nach Dänemark zurück-
kehren. In welchem ostafrikani-
schen Land oder welchen Län-
dern der Aufenthalt stattfinden
wird, liess der dänische Hof of-
fen. In der dänischen Königsfa-
milie ist esTradition, dassThron-
folger in jungen JahrenAuslands-
erfahrung sammeln. (DPA)

Foto: EPA

Foto: Getty Images
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Herr Cramer, abwann
siehtman in Basel, dass der
Eurovision Song Contest 2025
hier stattfindet?
Das ist eine gute Frage. Nach
dem heutigen Tag werden es
wohl alle erfahren haben. In
der Detailplanung werden wir
daran arbeiten, diesen Erfolg
und diesen Schwung sichtbar
zu machen.

Was sind die nächsten
Schritte in der Planung?
Es geht nun sehr schnell. In den
nächstenWochen geht es vor al-
lem umden politischen Prozess.
(Am 11. September soll der Gros-
se Rat über die Finanzierung des
ESC befinden, Anm. d. Red.) Jetzt,
da wirwissen, dass dieser Event
stattfindet, muss das Basler

Komitee die Organisation zu-
sammen mit der SRG schnell
aufziehen.

Es gibt auch kritische Stimmen.
Wenn das Referendumder
Eidgenössisch-Demokratischen
Union (EDU) gegen den ESC
durchkommt,was heisst das
für Basel?
Falls das EDU-Referendum an
der Urne erfolgreich sein sollte,
was ich nicht glaube, wäre der
Kredit für den ESC nicht geneh-
migt. Entsprechend könnte Ba-
sel die Ausgaben nicht tätigen,
undmanmüsste zusammenmit
der SRG die Situation neu analy-
sieren. Der ESC könnte nicht in
der geplanten Dimension in Ba-
sel stattfinden. Das ist dasWort-
Case-Szenario.Wirwerden alles

daransetzen, dass dies nicht ein-
tritt, indem wir Überzeugungs-
arbeit leisten und denMenschen
in Basel zeigen, was der ESC für
Basel bringt – auch für jene, die
generell nicht viel damit anfan-
gen können.

Sie haben die Bevölkerung bei
der Bewerbungmiteinbezogen.
Werwar da alles dabei?
Wir haben von Anfang an alles
darangesetzt, eine breite Un-
terstützung zu realisieren. Es
ist uns gelungen, die vom Kan-
ton eingegebene Bewerbung zu-
sammen mit anderen Orga-
nisationen wie Basel Touris-
mus, der Messe Basel oder dem
FC Basel zu gestalten und damit
zu zeigen, dass wir hier in Ba-
sel alle an einem Strick ziehen.

Ich glaube, Baselwurde deshalb
ausgewählt.

Inwiefernwerden
die Nachbarkantone
undNachbarländer in die
Planungmiteinbezogen?
Die Zusammenarbeit mit dem
Kanton Baselland ist, wie üblich
an Grossveranstaltungen, sehr
eng. Die St.-Jakobs-Halle liegt
ja bekanntlich auf Baselbieter
Boden. Darüber hinaus werden
wir weiterhin die Zusammenar-
beit mit Akteuren aus der gan-
zen Schweiz suchen sowie mit
Partnern aus Baden-Württem-
berg und demElsass, die uns be-
reits bei der Bewerbung ganz toll
unterstützt haben.

Andrea Schuhmacher

«Ich glaube, Basel wurde deshalb ausgewählt»
Conradin Cramer Der Regierungsratspräsident erklärt, wieso Basel den ESC-Zuschlag erhielt.

Tanja Opiasa

Es war ein Kopf-an-Kopf-Ren-
nen. Das wurde an diesem gest-
rigen Freitag, der in die Geschich-
te eingehen soll, mehrmals be-
tont.Die Entscheidung zwischen
Genf und Basel als Austragungs-
ort für den ESC 2025 ist auch für
die Produzenten der SRG eine
Überraschung. Sie fällt so kurz-
fristig, dass sich Reto Peritz und
Moritz Stalder, beide Executive
Producers des ESC, amDonners-
tagabend in ein BernerHotelzim-
mer einquartieren.

Von da aus hätte man in bei-
den Fällen eine gleich lange Zug-
reise gehabt, verrät Peritz. Als
dann klar war, wohin die Reise
geht, habe man sich zuerst ver-
steckenmüssen: «Damit uns kei-
ner erkennt und alles auffliegt.»
Zu zweit haben sie sich gestern
Morgen im Meret-Oppenheim-
Haus bis zumEntscheid in einem
Sitzungszimmer eingeschlossen.

Jubel in St.-Jakobs-Halle
undMesse
Zurgleichen Zeit versammelt sich
imBaslerRathaus die Regierung,
auch Regierungsratspräsident
Conradin Cramer und die Basler
Tourismuschefin Letizia Elia.Wie
die Basler Bevölkerung erfahren
sie denEntscheid über einenYou-
tube-Link. Der Countdown läuft.
In der Kommentarspalte setzen
Youtube-Nutzer aus allerWelt im
Sekundentakt Kommentare ab.

Noch zehn Sekunden. Dann
taucht dasMünster imVideo auf,
der Rhein. Noch bricht im Rat-
haus kein Jubel aus.

Man habe es nach schweize-
rischerArt noch nicht ganz glau-
ben wollen, wird Cramer später
sagen. Spätestens aber, als «Wir
sind Basel» gegrölt wird, dürfte
es auch Cramer dämmern: Ba-
sel wird Host-City des Eurovisi-
on Song Contest 2025. Er jubelt,
wirft seineHände nach oben.Elia
ist zu Tränen gerührt. Die bei-
den umarmen sich. Von Cramer
geht kurz darauf ein Video on-
line, das ihn beimTanzen durchs
Rathaus zeigt.

«Der ESC in der Schweiz hat
eine Heimat», teilt die SRG ges-
tern Morgen mit: «Basel wird
den weltweit grössten Musik-
event als sogenannte ‹Host City›

durchführen und konnte sich da-
mit im Schlussspurt gegen Genf
durchsetzen.»

Der Entscheid der SRG hat im
Kanton Genf und in der Stadt
Genf für grosse Enttäuschung ge-
sorgt.Die PartnerderGenferKan-
didaturnahmendieWahl aber zur
Kenntnis und sprachenBasel ihre
Glückwünsche aus.

BeimDirektor der St.-Jakobs-
Halle,Thomas Kastl, klingelt der-
weil dasTelefon. Er ist in den Fe-
rien und hat eine verzögerte In-
ternetverbindung. Ihn erreicht
also ein Glückwunschanruf noch
während des Countdowns, sagt
er der BaZ. Die Freude sei riesig:
«Es ist wie ein Medaillen-Sieg.»
Die letzten Tage habe er auf den
Entscheid hingefiebert.

Mit Vorfreude blicken er und
sein Team in Richtung Mai 2025.
«Diese grosse Aufgabe flösst uns
auch Respekt ein. Ich und mein

Team sind uns der Komplexität
bewusst, die dieser Anlass nun
mit sich bringt.» Aber: «Wenn
man ein Veranstalterherz hat –
und das haben wir alle –, gibt es
nichts Schöneres, als wenn man
bei so etwas Grossemmitwirken
darf.» Auch im Congresscenter
der Messe Basel wird gejubelt.
Das Messe-Quartier Basel wird
das Herzstück der lokalen ESC-
Feierlichkeiten. «Wir sind begeis-
tert und stolz,Teil eines so bedeu-
tendenEventswie des Eurovision
Song Contests zu sein», sagt Ro-
man Imgrüth, CEO MCH Exhibi-
tion & Events.

Lörrach und Baselland
profitieren
Im Lauf des Tages meldet sich
auch derOberbürgermeister Jörg
Lutz zuWort: «Wirmöchten Lör-
rach als sympathische und at-
traktive Nachbarstadt präsentie-

ren.» Auch aus Baselland kom-
men Glückwünsche. «Der ESC
ist der weltweit grösste Musik-
wettbewerb. Der Anlass wird in
derganzenRegionBaselwirken»,
sagt Michael Kumli, Geschäfts-
führer von Baselland Tourismus,
auf Anfrage.

Zurück in der Innenstadt: Kurz
nach halb elf trifft Cramer im
Märthof ein, um sich mit Hote-
liers zum Anstossen zu treffen.
«Wir freuen uns sehr, dass wir
Gastgeber des grössten Musik-
anlasses der Schweiz sein dür-
fen», sagt der Hotelier Franz-Xa-
ver Leonhardt im Gespräch mit
dieser Redaktion.

Stand heute seien bereits alle
Hotelzimmer ausgebucht, sagt
Leonhardt. 3000 Zimmerwurden
bereits fürMitarbeitende des ESC
reserviert, der Rest ging an Fans:
«Nemo-Fans haben die Zimmer
noch in derNacht nach dem Sieg

im letzten Mai vorsorglich blo-
ckiert», sagt Leonhardt. SeinHan-
dy klingelt, eine Presseanfrage.

Der Journalist muss sich noch
gedulden. Um eins lädt die SRG
zurMedienkonferenz ins Rathaus
ein. Da ist Basel bereits schwarz
aufweiss auf einem Banner fest-
gehalten. «Wir haben das alles
im Voraus drucken lassen», ver-
rät die Mediensprecherin Mela-
nie Imhof. Dutzende nationale
Medien sind mit Kamerateams
nach Basel angereist – aus dem
Grossratsraumwird live übertra-
gen. Moderator Sven Epiney tritt
vor die versammelten Medien.

Er stellt der SRG die Frage, die
alle brennend interessiert: War-
um Basel?

«Überzeugt haben die Mo-
tivation der Verantwortlichen
und die Kreativität», sagt Peritz.
DerESC sei nicht einWettbewerb,
der nur in einer Halle für das

Fernsehen stattfindet. «Die gan-
ze Stadt richtet einen ESC aus.»
Zwei interne Gruppen haben
alles analysiert und sich beide für
Basel entschieden.

«Wir wollen, dass sich
alle in Basel verlieben»
Überzeugt habe das Gesamtpa-
ket. ImDetail: die «PublicArena»,
die «Eurovision Village» und der
«Eurovision Boulevard».

Dass Basel das Rennenmach-
te, dafür bedankte sich Christoph
Bosshardt, Leiter der Abteilung
Aussenbeziehungen und Stand-
ortmarketing, bei seinem Team:
«Wir wussten, wir sind nicht per
se die Favoriten in diesem Ren-
nen.Wirwussten, dass wir reüs-
sieren können, wenn wir Vollgas
geben.» Man wolle zeigen, dass
Basel eine «pocket-sized Metro-
polis» sei, also eine Grossstadt im
Taschenformat.

Letizia Elia, CEO von Ba-
sel Tourismus, falle es derweil
schwer, die Freude in Worte zu
fassen.Die Begeisterung,die über
die ganze Stadt ausgelöst wur-
de, habe sie berührt. «Wir wol-
len, dass sich alle in Basel verlie-
ben», sagt Elia und beruhigt die
Fans. «Es wird genug Zimmer
geben», sagt Elia. «Es wird auch
private Möglichkeiten geben.
Wirwerden sicherstellen, dass ihr
hier hinkommen und mitfeiern
könnt.»

Cramer: «I can’t
stop smiling»
Die SRG übergibt den ESC-Ver-
trag anRegierungspräsident Con-
radin Cramer. 500 Seiten lang ist
das Dokument, das in einer Box
aufbewahrt ist. Cramer bezeich-
net den ESC als «gigantische
Chance für unsere Stadt». «Wir
können derWelt zeigen, was wir
können.Wir können unsere Gast-
freundschaft zeigen,unsereWelt-
offenheit. Undwirwerden profi-
tieren. Auch wirtschaftlich.» Er
strahlt. «I can’t stop smiling –
ich kann nicht aufhören zu lä-
cheln», sagt er.

Was folgt, ist dann aberdurch-
aus schweisstreibend. Cramer
gibt imAkkord Interviews – auch
auf Französisch. «Das ist nicht
einfach», stöhnt er. «Wasmachen
wirnicht alles fürBasel», sagt Elia
und schmunzelt.

So hat Basel den Tag der Entscheidung erlebt
«Grossstadt im Taschenformat» Nach wochenlangem Bangen und Hoffen ist klar:
Basel konnte sich im Kopf-an-Kopf-Rennen gegen Genf durchsetzen.

BaselStadt Land Region
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Die Entscheidung ist gefallen. Basel wird Host City des ESC 2024. Foto: Kostas Maros
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«Biodiversität ist kein
“nice to have”, sondern
essentiell für uns Men-
schen. Es ist höchste
Zeit zu handeln, darum
ein klares JA zur Biodi-
versitätsinitiative.»
Brigitte Kühne
Grossrätin GLP Basel-Stadt,
Landschaftsarchitektin


